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Mehrfachverschüttetensuche auf 
engem Raum

Die 3-Kreis-Methode
Bei Lawinenopfern sind zwei Drittel 
aller ganz Verschütteten in Mehr-
fachverschüttungen verwickelt. Da-
rum ist es wichtig, dass Schneesport-
ler nach mehreren Verschütteten  
suchen können. Für die Mehrfachver-
schüttung auf engem Raum empfeh-
len der SAC sowie Jugend+Sport die 
vom Deutschen Alpenverein DAV ent-
wickelte 3-Kreis-Methode.1

 

Jeder Schneesportler kann von einer  
Lawine verschüttet oder plötzlich in die 
Rolle eines Retters hineingedrängt wer-
den. Die Mehrheit der Schneesportler ist 
sich dessen bewusst, und es wird auch 
hie und da die LVS-Suche geübt. Diese 
Übungen beschränken sich aber in der 
Regel auf die Suche eines einzelnen, nahe 
der Oberfläche vergrabenen Geräts. Nach 
den Zahlen des Instituts für Schnee- und 
Lawinenforschung SLF sind ein Drittel 
aller Lawinenunfälle mit ganz Verschüt-
teten Mehrfachverschüttungen. Zwei 
Drittel aller ganz Verschütteten sind in 
eine Mehrfachverschüttung verwickelt. 
Gerade das Orten von mehreren, nahe 
beieinander liegenden LVS ist bekannt-
lich ungleich schwieriger als das Auffin-
den eines einzelnen Geräts. Regelmässi-
ges Üben wäre unabdingbar. Doch Hand 
aufs Herz, wer übt schon jeden Winter 
schwierige Lawinenrettungen mit meh-
reren Verschütteten? 

Geschichte der LVS-Geräte
Bis zirka 1994 gab es nur analoge Lawi-
nen-Verschütteten-Suchgeräte (LVS). 
Arbeiteten sie anfänglich noch mit unter-
schiedlichen Sendefrequenzen, senden 
heute dank einer internationalen Rege-
lung alle LVS auf einer einheitlichen Fre-
quenz. Alle Geräte basierten anfänglich 
auf derselben Technik mit nur einer 
Empfangsantenne sowie der gleichen 
Suchmethode. Die Suchmethode eignete 
sich sowohl für Gerät A als auch für Ge-
rät B, unterschiedlich waren lediglich die 
Reichweite und die Lautstärkeregelung.

Mit dem Einzug der Signalverarbei-
tung mittels Mikroprozessoren begann 
bei den LVS-Geräten eine stürmische 
Entwicklung. Die «digitalen» Geräte ver-
fügen über zwei oder drei Empfangsan-
tennen, die es ermöglichen, dem Sucher 
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1  Quellen: Stopper Dieter, Semmel Chris: DAV-
Sicherheitsforschung. 3-Kreis-Methode. Bergund-
steigen 4/2004, S. 62–65
Winkler Kurt, Brehm Hans-Peter, Haltmeier Jürg: 
Bergsport Winter. SAC-Verlag, Bern 2005.  
ISBN 3-85902-241-5.
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optisch die Suchrichtung anzuzeigen. 
Die Lautstärke wird automatisch gere-
gelt, und im Nahbereich eines Senders 
werden weitere Sender ausgeblendet, 
was die Ortung eines Verschütteten ver-
einfacht.

Folgen für die Ausbildung
Jeder Gerätehersteller entwickelte für die 
Lösung einer Mehrfachverschüttung ei-
gene Suchstrategien, die geräteabhängig 
und zum Teil nicht auf andere Geräte 
übertragbar waren. Die grosse Zahl an 
Suchmethoden verunmöglichte in der 
Folge eine vernünftige Ausbildung, 
konnten doch weder verschiedene Such-
methoden gleichzeitig gelehrt werden 
noch die Ausbilder alle Suchstrategien 
und Spezialfunktionen der verschiede-
nen Geräte bis ins letzte Detail beherr-
schen. Daraus ergab sich die Notwendig-
keit einer einheitlichen Suchmethode, 

die mit allen LVS-Geräten in der Grund-
einstellung möglich ist. 

Damit eine Suche überhaupt erfolg-
reich ist, muss der Sucher die Bedienung 
seines LVS-Geräts beherrschen und auch 
fähig sein, eine Einfachverschüttung effi-
zient zu lösen. Er beherrscht auch das 
Punktorten mittels Einkreuzen sowie das 
systematische Sondieren. Der Sucher er-
kennt ausserdem eine Mehrfachverschüt-
tung auf engem Raum und kann die 
Kreisradien ungefähr einhalten. Als Vor-
aussetzung für eine einheitliche Such-
methode gilt weiter, dass sie von allen 
LVS-Geräten angewendet werden kann, 
immer den gleichen Suchablauf hat, ein-
fach zu instruieren sowie leicht erlernbar 
ist und im Stress nicht versagt.

Mehrfachverschüttung
Ist bei einer Mehrfachverschüttung nur 
ein Retter beteiligt, sucht der Retter den 
ersten Verschütteten. Sobald er diesen 
ausgegraben hat, kontrolliert er die le-
benswichtigen Funktionen, schaltet des-
sen LVS-Gerät aus und setzt die Signal-
suche dort fort, wo der Retter das Such-
muster der Primärsuche (Markierung) 
verlassen hat. Liegt eine Mehrfachver-
schüttung vor, bei der die Verschütteten 
weit auseinander liegen, beeinträchtigen 
die Signale den Suchenden nur unwe-
sentlich, d.h., dass der Retter bei der  
Suche nach weiteren Verschütteten vor-
gehen kann, als ob nach mehreren ein-
zelnen Verschütteten zu suchen wäre, 
während weitere Retter die georteten 
Opfer ausgraben.

Oft genügt für eine Lawinen-
auslösung eine kleine Änderung 
der Hangsteilheit oder -exposi-
tion. Drusatscha-Lawine

Schneeablagerungen durch 
Windverfrachtungen in Mulden 
und unterhalb von Buckeln sind 
besonders gefährlich.
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Geschichte der 3-Kreis-Methode
Bis zur heutigen 3-Kreis-Methode war es 
ein langer Prozess. Der Schweizer LVS-
Experte Manuel Genswein entwickelte 
die Mikrosuchstreifen-Methode2 für die 
Mehrfachverschüttetensuche auf engem 
Raum. Die DAV-Sicherheitsforschung 
und das DAV-Lehrteam entwickelten 
diese Methode mit vielen Probanden bis 
zur heutigen 3-Kreis-Methode weiter. 

Die technische Kommission des Interna-
tionalen Bergführerverbandes (IVBV) 
hat die 3-Kreis-Methode sehr positiv 
aufgenommen. Sie wird ab diesem Win-
ter in vielen IVBV-Ländern für die Aus-
bildung übernommen. Auch in SAC-
Ausbildungskursen und in Jugend+ 
Sport (J+S)-Kaderkursen wurde sie 
während zweier Winter erprobt. Auf-
grund der Resultate wird auch von der 
SAC-Ausbildung und von J+S der Ein-
satz der 3-Kreis-Methode empfohlen.

Die 3-Kreis-Methode
Bei einer Mehrfachverschüttung auf en-
gem Raum überlagern sich die Sende-
signale zu einem «Feldliniensalat». Eine 
Ortung ist nur noch möglich, wenn der 
Sucher in die Nähe des Verschütteten ge-
langt. Das Signal des nahen Verschütte-
ten dominiert nun den Feldliniensalat, 
und der Sucher kann denVerschütteten 
lokalisieren. Dabei wird bei einem ana-
logen LVS-Gerät der Empfangsradius 
über den Lautstärkeregler manuell redu-
ziert. Den nahen Verschütteten emp-
fängt der Sucher immer noch, die weiter 
entfernten nicht oder kaum mehr. Digi-
tale LVS-Geräte heben im Nahfeld des 
Verschütteten automatisch dessen Signal 
hervor und unterdrücken weitere schwä-
chere Sendesignale. Diese «akustische» 
bzw. «digitale» Signalisolierung nutzt die 
3-Kreis-Methode: Liegt eine Mehrfach-
verschüttung auf engem Raum vor, wird 
der Sucher auf Kreisen vom ersten Geor-
teten in die Nähe weiterer Verschütteter 
geführt. Die Verschütteten werden so 
über ihr dominierendes Sendesignal ge-
ortet.

Suchstrategie der 3-Kreis-Methode
Stellt der Sucher bei der Annäherung an 
einen Verschütteten fest, dass weitere 
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Die DAV-3-Kreis-Methode zur 
Ortung mehrerer Verschütteter 
auf engem Raum. Im Gegensatz 
zu herstellerspezifischen Such-
methoden kann sie mit jedem 
LVS angewendet werden.

G
ra

fik
: z

vg
/b

er
gu

nd
st

ei
ge

n

Grafik: zvg/bergundsteigen/SAC Ausbildung

Grafik: zvg/SAC-Verlag

Strategie eines Suchenden 
bei einem Lawinenunglück 
mit mehreren Verschütteten

Zur Punktortung eines Ver-
schütteten ist das effiziente 
systematische Sondieren sehr 
wichtig.
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Verschüttete im Nahbereich liegen, wen-
det er die 3-Kreis-Methode folgender-
massen an: Der erste Verschüttete wird 
geortet. Während weitere Retter graben, 
geht der Sucher einem Kreis entlang mit 

einem Radius von 3 m – entspricht ca. 
einer Sondenlänge – um den Georteten. 
Anschliessend folgt ein Kreis mit 6 m 
Radius. Der dritte und letzte Kreis hat  
einen Radius von 9 m. Liegt ein neues 
deutliches Signal auf einem Kreis vor, 
wird dieses verfolgt und der Verschüttete 

geortet. Falls noch nicht alle Verschütte-
ten geortet sind, werden immer alle drei 
Kreise abgesucht, danach wird die Signal-
suche dort fortgesetzt, wo der Suchende 
das Suchmuster der Primärsuche verlas-
sen hat.

Werden kritische Hangpartien 
einzeln befahren, kann eine 
Mehrfachverschüttung verhin-
dert werden.
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Wer effizient retten will, muss  
immer wieder üben. Dies gilt 
insbesondere für die 3-Kreis-
Methode.

Foto: Bruno Hasler
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Berge und Umwelt 

Montagne e ambiente

Montagnes 
et environnement

Ausblick
Es gibt bereits jetzt LVS mit drei Anten-
nen auf dem Markt. Mit diesen können 
die bereits georteten Verschütteten elek-
tronisch isoliert werden, und die Suche 
nach weiteren Verschütteten kann wie 
bei einer Einzelverschüttung vor sich ge-
hen. Bis alle Wintersportler LVS mit drei 
Antennen besitzen, wird es noch einige 

Zeit dauern. Es ist wichtig, dass bis zu 
dieser Ablösung die 3-Kreis-Methode 
beherrscht wird, denn ihre Pluspunkte 
sind überzeugend: logisch in der Such-
abfolge, stressresistent, weil einfach zum 
Merken und einfach zum Ausbilden.  a

Bruno Hasler,  Fachleiter Ausbildung SAC

Da oft in Gruppen aufgestiegen 
wird, ist die Gefahr einer Mehr-
fachverschüttung gross. In kri-
tischen Hangpartien können Ab-
stände von mindestens 10 m im 
Aufstieg und 50 m in der Abfahrt 
die Gefahr einer Mehrfachver-
schüttung verringern.
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Auch kleine Schnee-
bretter können  
lebensgefährlich 
sein. Typisch für 
Schneebretter sind 
die Schneeblöcke im 
Ablagerungsbe-
reich.

Nationale Tagung 

Alpen  
und Erschliessung
Bei Vorträgen und einer Podiums-
diskussion zu «Die touristische Er-
schliessung der Alpen: freier Markt 
oder freie Landschaft?» wurde klar: 
Die noch unerschlossenen alpinen 
Räume und insbesondere jene im 
Hochgebirge sollen geschont werden. 

Diese Forderung wurde an einer nationa-
len, breit angelegten Tagung Anfang  
November 2005 in Bern mit Tourismus- 
und Raumplanungsexperten diskutiert. 
Federführend waren SAC und ICAS. Der 
SAC fordert den Erhalt der verbliebenen 
unerschlossenen Alpenlandschaften und 
ein nationales Konzept mit klaren Positiv- 
und Ausschlusskriterien, damit nicht 
immer über Einzelprojekte zwischen 
Promotoren und Schützern mühsam ge-
stritten werden muss. Aber auch weitere 
brisante gesellschaftspolitische Themen 
wie wirtschaftliche Entwicklung der Berg-
gebiete, ihre finanzielle Unterstützung 
und die Entsiedlungsproblematik müs-
sen angegangen werden. In der Podiums-
diskussion setzten sich die Vertreter vom 
Schweizer Tourismus-Verband, von Seil-
bahnen Schweiz, kantonalen und natio-
nalen Raumplanungsstellen und dem 
SAC mit neuen Ansätzen einer nachhal-
tigen Erschliessungspolitik auseinander. 
Das Fazit: Was dazu fehlt, ist eine natio-
nale Strategie mit konsequenter Umset-
zung. Alle waren sich auch einig, dass die 
grosse Hürde die politische Umsetzung 
in der föderalistischen Schweiz sein wird. 
Mehr über diese Tagung lesen Sie in einer 
der kommenden ALPEN-Ausgaben. Die 
Referate können unter www.infralp.ch 
eingesehen werden.  a

Margri t  Sieber


